
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 19 (1915-1916)

Heft: 3

Artikel: Die schönste Frau

Autor: Stüssi, Anna

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661464

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661464
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 72 —

[djönßß 3frau.

Sonntags mar's beim Hbenbbämmerfcheiu.
Hugeregt nom ungewohnten ÏDetn
unb nom Hbenb, ber gar golben mar,
eine frohgemute HTännerfd)ar,
6ie fid) Sonntags ftets jufammenfanb,.
nor bes Dorfes Sd)enfe plauberub ftanb.

Unb es ging ein Heben hin unb her:

non bem Kriege, non ben Reiten fdpoer,
non bcr engern peimat, non bem Paar,
bas julefet geftanben am Hltar,
aud) nom XTtägblein, bas ber Stord) gebracht
in bas DoEtorhaus bie lefete Had)t.

Doch, mie ftd) bie Hebe länger behnt,

fetît ber 3ünsfi« «in unb fdjreit unb gäbnt:
„pört ihr IRänner alle in ber Hunb',
tu eud) eine mid)t'ge ^rage funb
Port ben grauen alt unb jung im £anb,
roeld)e ift als fd)önfte eud) befannt ?"

Sprid)t ber cErftc, ein bebäd)t'ger pert :

„pm, bie Hntmort ift bod) gar nid)t fd)mer.
Die ^rau IDirtin, bie ben îDein frebenjt,
beren Hngefid)t mie Pollmortb glänjt,
bie 5u ÏDirtin mit ber meidjen panb
ift bie fdjönfte ^rau im ganjen £anb."

„Pah!", neräd)tlich es ein ^weiter fprid)t,
„bie JDirtin ift bie fd)önfte nidjt!
Dod) mein Sd)äf5lein mit bem £ocfenl)aar,
mit bem golbigbraunen Hugenpaar,
mit ben <gähnd)en, perlengleid) gereiht,
ift bie allerfd)önfte meit unb breit !"

„Die ^rau Pfarrer", fpridjt ein Dritter holb,

„ift bie fdjönfte ^<*u. ©Idnjt nicht mie ©olb
ihrer paare überreiche ^lut,
finb bie IDangen nid)t mie XTtild) unb Slut
Unb bie Hugen biefer fd)önen $rau
ftrahlen mie bes pimmels tiefftes Slau!"
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Die schönste Frau.

sonntags war's beim Abenddämmerschein.

Angeregt vom ungewohnten Wein
und vom Abend, der gar golden war,
eine frohgemute Männerschar,
die sich Sonntags stets zusammenfand,

vor des Dorfes schenke plaudere,d stand.

Und es ging ein Reden hin und her:
von dem Ariege, von den Zeiten schwer,

von der engern Heimat, von dein Paar,
das zuletzt gestanden am Altar,
auch vom Mägdlein, das der Storch gebracht
in das Doktorhaus die letzte Nacht.

Doch, wie sich die Rede länger dehnt,
setzt der Jüngste ein und schreit und gähnt:
„Hört ihr Männer alle in der Rund',
tu euch eine wicht'ge Frage kund!
Von den Frauen alt und jung im Land,
welche ist als schönste euch bekannt?"

Spricht der Erste, ein bedächt'ger Herr:
„Hm, die Antwort ist doch gar nicht schwer.
Die Frau Wirtin, die den Wein kredenzt,
deren Angesicht wie Vollmond glänzt,
die Frau Wirtin mit der weichen Hand
ist die schönste Frau im ganzen Land."

„pah!", verächtlich es ein Zweiter spricht,

„die Frau Wirtin ist die schönste nicht!
Doch mein Schätzlein mit dem Lockenhaar,
mit dem goldigbraunen Augenpaar,
mit den Zähnchen, perlengleich gereiht,
ist die allerschönste weit und breit!"

„Die Frau Pfarrer", spricht ein Dritter hold,
„ist die schönste Frau. Glänzt nicht wie Gold
ihrer Haare überreiche Flut,
sind die Wangen nicht wie Milch und Blut?
Und die Augen dieser schönen Frau
strahlen wie des Himmels tiefstes Blau!"
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Ham ein altes paar 6es ÏDeg's 6af)er,
frumm 6ie Bücfen unö 6ie Critte fdjroer.
's mar 6er Krämer, 6er jahrein, jahraus
mit 6er Krape 50g pou paus 311 paus,
peut', am Sonntag, ging mit mü6em Schritt
feine Kite 3um Spasiergang mit.

„Krämerfepp", fo rief 6er £ofe fcpnell,

„Krämerfepp, ipr fagt mir auf 6er Stell' :

Pon 6en grauen alt un6 jung im £an6,
meld)e ift als fcpönfte eud) beFannt?

£eid)t tpir6's eud), 3U fagen, roer es fei,
Fommt an je6em päuslein ja porbei!"

Drauf 6er Krämer: „perr, 6as meif id) nidjt,
alt un6 trüb ift meiner Kugen £id)t !"
lltiö er faft 6er ©reiftn tpelfe pan6 :

„Pou 6en grauen alt un6 jung im £an6

ift für mid) 6ie fdjönfte immer6ar,
6ie 6ie EDonne meiner 3ugenö mar.

Saft mit fo!d)en fragen mid) in Pul)!"
sprad)'s 11116 ftampfte feiner pütte ju.
Knb 6as £ad)en aus 6es Sofen Zïïunb

pflanjte nid)t ftd) meiter in 6er Bunb',
unö 311 lefen mar's in manchem BlicF:
„Krämerfepp, 6ein püttlein birgt 6as ©lüdM"

ßnna Stiïfji, £?uggenberg=<£fgg.

MfrbUfctr aus %orijfaauY?m
SB011 3ZÎ. S^omann.

2. 21 n n e c t).

äßeld) reigenb gelegene ©tabt am ©eftabe beê gleichnamigen azurblauen
Seeg; ineld) altertümliche ©tabt mit ihren engen, toinïeligcn ©äffen unb
©äfjchen, tua ber 93erïel)r 31t getniffen Sageëgeiten inê ©toefen gerät, mit ipreit
alten büftern päufern unb ben peimeligen 2ïrïaben, bie freilich bie 23e=

tootmer be§ C£rbgefepoffeê, bie Snïjaber j^x SSerïaufêmagazine in etoigeê
©itnïel unb nimmer enbenbe ©ämmerung berfehen, mit bem für bie ©tabt
fo cparaïteriftifcpen SGSaprgeidpen, bem alten, bieltürmigen ©chlojj, baê auf
hoher Seifensinne erbaut luftig in§ Sleicp ber Süfte ragt, mit ben reizüo'llen
Kanälen, bie bon ißIatanen=3IIIeen umrahmt jetzt in perBftlicper Särbung
einen gan3 entgütfenben Slnblid getoähren, ba§ „SSenebig ©abofieno". — 28er
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Aam ein altes Paar des Weg's daher,
krumm die Rücken und die Tritte schwer,
's war der Arämer, der jahrein, jahraus
mit der Araxe zog von paus zu paus,
peut', ani Sonntag, ging mit müdem Schritt
seine Alte zum Spaziergang mit.

„Arämersepp", so rief der Lose schnell,

„Arämersepp, ihr sagt nur auf der Stell':
Von den Frauen alt und jung im Land,
welche ist als schönste euch bekannt?
Leicht wird's euch, zu sagen, wer es sei,

kommt an jedem päuslein ja vorbei!"

Drauf der Arämer: „Perr, das weiß ich nicht,
alt und trüb ist meiner Augen Licht!"
And er faßt der Greisin welke pand:
„Von den Frauen alt und jung im Land
ist für mich die schönste immerdar,
die die Wonne meiner fugend war.

Laßt mit solchen Fragen mich in Ruh!"
sprach's und stampfte seiner pütte zu.
Und das Lachen aus des Losen Mund
pflanzte nicht sich weiter in der Rund',
und zu lesen war's in manchem Blick:
„Arämersepp, dein püttlein birgt das Glück!"

Ntistbilder aus Zhochsaooyen.
Von M. Thomann.

2. Annecy.
Welch reizend gelegene Stadt am Gestade des gleichnamigen azurblauen

Sees; welch altertümliche Stadt mit ihren engen, winkeligen Gassen und
Gäßchen, wo der Verkehr zu gewissen Tageszeiten ins Stocken gerät, mit ihren
alten düstern Häusern und den heimeligen Arkaden, die freilich die Be-
wohner des Erdgeschosses, die Inhaber der Verkaufsmagazine in ewiges
Dunkel und nimmer endende Dämmerung versehen, mit dem für die Stadt
so charakteristischen Wahrzeichen, dem alten, vieltürmigen Schloß, das auf
hoher Felsenzinne erbaut lustig ins Reich der Lüfte ragt, mit den reizvollen
Kanälen, die von Platanen-Alleen umrahmt jetzt in herbstlicher Färbung
einen ganz entzückenden Anblick gewähren, das „Venedig Savohens". — Wer
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